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I;RElZEIT & TOURISMUS IN DER EURO REGION NEISSE 

I-IERBERT OBERSTE-LEHN . GÖRLITZ 

Qualitätstourismus und Zusammenarbeit in der 
Euroregion Neiße 

L Die Region 

Zunächst soll die Euroregion noch einmal umrissen werden um die Lage der Region, 
die beispielhaft betrachtet wird, präsent zu haben: "Die Region umfaßt dasTerrito
rium am Ländercek der ßundesrepublik Deutschland, derThehcchischcn Rcpublik 
und der Republik Polen mit den leilgebieten Oberlausitz/Niederschlesien, Nord
böhmen und in etwa die Woijewodschaft Jelenia Gi"a in West polen . . .  Der deutsche 
Teil nimml24% der Fläche des Bundeslandes Sachsen ein, die mittlere Entfernung 
zur Landeshauplstadt Drcsden beträgt ca. 75 km. Innerhalb1Schechiens entsprich 
der Anteil des tschechischen Teilgebietes 5%. Prag liegt etwa 100 km entfernt. Die 
Woijewodsehaft Jelenia G6ra belegt in Polen eine Fläche von 1,4%. Das nächslgele
gene Zentrum ist mit einem Abstand von ebenfalls 100 km Wroclaw. ,,1 

Als Hauptprobleme mit einem HandlungsbedarfimTourismus werden u. a. geschil
dert: "Die Wiederherstellung und Ergänzug der vorhandenen Verkehrswege (Schie
ne, Straße, Luftfahrt) und in der Vergangenheit unterbrochenen Verkehrsverbin
dungen ist eine der entscheidensten Bedingungen für den wirtschaftlichen und so
zialen Aufschwung. Besonders dringend für die Region ist der Ausbau der Verkehrs
verbindung Liberce - ZiUau . . .  Naherholung und Tourismus sind für die lebenden 
Menschen und ihre Gäste zur Erhöhung der Lebensqualität grenzüberschreitend zu 
entwickeln. Die Landschaft am Drciländereek sowie ihre kulturhistorischcn Werte 
und der aufgezwungende Strukturwandcl in Industrie und Landwirtschaft erfordern 
die verstärkte Nutzung dcs'lburismus als wirtschaftlichen Faktor. ,,2 

2. Der Eurotourismus als Qualitätstourismus 

Ein funktionabler Eurotourismus, der Qualitätsansprüchen genügt, ist nur tiber die 
Zusammenarbeit in den Euroregionen (eine Idee, die sich grundSätzlich bewä.hrt 
hat, MAZURSKI), die sich als gemeinsam zu vermarktende Tourismusregionen 
verstehen, zu erreichen. Um dieses Ziel konsequent verfolgen zu können, muß eine 
europäischen Grundhaltung ("Tourismusgesinnung", ßAIER), die dem föderdlisti
sehern Prinzip folgend ein Europa der Regionen ("Drei Länder aber nur eine 

, Euroregion Nei8e -Nita-Nysa, (Hrsg.), GeS<:hichle, Enlwic�lung. Vision 1991-1996, Libcrec, \996, S. 3. 
, Ebcnda, S. 7. 
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Region", OPASCHOWSKI) will, vorhanden sein. Das bedeutet weg von der eigen
ständigcn nationalstaatlichen Orientierung hin zu einer gClllcillsamcnTourismuspo
litik. So lange die einzelnen Länder eigene Torismusdestinationen entwickcln, die 
sich in falschem Konkurrenzdenken (im Sinne: das Geschäft möglichst allein betrei
ben zu wollen und dem anderen die Kunden weg zu nehmen) zu anderen Destinatio
nen in der Region verstehen, wird es keinen gemeinsamen "Binnenmarkt" geben. 
"So sind zum Beispiel Konkurrenten von Paris als Tourismusmetropole nicht etwa 
Marseille oder Lyon, sondern London, Rom und Wien."J 

Entsprechend filr die Euroregion Neiße wären nicht Görlitz, Jelenia G6ra oder Li
berec Konkurrenten, sondern die Städte in anderen Euroregionen. Ich glaube nicht 
mehr daran, daß die nationalstaatlicheTourismuscntwicklung erforderlich ist (RA
PAZC will z. ß. nur ein Bündnis und sich ansonsten von dem deutschen und tsche
chischenTeil der Euroregion deutlich abheben), damit man dies als Stärke in den ge
meinsamen Markt einbringen kann. Dem widerspricht die Globalisierung (auf die 
ich später noch eingehen werde), die aber fast nur negativ gesehen wird und heran
gezogen wird, wenn es gilt (Pscudo-)Gründe für das eingenc Versagen zu finden. 
Wenn man den Eurotourismus will, muß manjctzl beginnen einen gemcinsamen, re
gionalen Binnenmarkt aufzubauen. "Die Zukunft Europas hängt in ganz entschei
dendem Maße davon ab, inwieweit es gelingen wird, die Akzeptanz der Europäer 
für die jetzt anstehenden Integrationsschritte zu gewinnen. ,,4 

Die Zu!\ammenarbeit in Euroregioncn in direkte Verbindung mit dem Qualitätstou
rismus zu bringen, vereint zwei Ideen: 

I, Euroregiollcn alsTolirismllsdcstinationen zu betrachten und ein Europa dcr Re· 
gioncn staU dcr Nationen zu cntwickeln. 

2. Die Qualiiitsentwickhmg rür deli Tourismus als best.immenden Faktor rür die 
Branche zu erkennen, IIIll llCUe Miirkte crschlicUen zu künnen, 

Der Direktor des Institus für Tourismus und Verkehrswirtschaft an der Universität 
St. Gallen, Thomas Biegersagt zum Qualitätstourismus: "Der Gast erwartct eine in
tegrierte Dienstleistungskette. Aus der Sicht des Gastes ist nicht das Angebot eines 
einzelnen Hotels, einer einzelnen Bergbahn oder eines Detailhändlers entschei
dent, sondern die Kombination und die abgestimmte Kette dieser verschiedenen 
Teillösungen in einem bestimmten Raum, der touristischen Destination."s 

Fclizitas Romeiß-Straeke hat highlights für den Qualitätstourismus entwickelt und 
"Fünf Strategien für die QualitätsoCfensive im deutschen Tourismus (entwickelt, 
d. Y.), 

1. Die öffentliche und politische Akzeptanz des Tourismus als Wirtschaftsfaktor 
und Lebensbereiche stärken! 

) Kaspar, C., WOru, A., Scbwdzeriscbes Programm für den lburismus in den mi1tcleuropUischen RcformSlaa. 
lI,:n, MU$terkonzc:pl für die lokak und rc&iooale Enlwicklu", deslburismus, SI. Gallen, t994, S. 12 . 

• lIenscllel, T. R., Rappengllkk, S., Jugend und Europa. in: Arbeilskrcis deulscher BildungsslilIen, (Ursg.), 
Außerschulischc Bildung. HefI2l97, Bonn, 1997, S. 176. 

) Bieger,T., Lae:sser, C . •  DerGasl erwllrtel eine integrierte Dienst1eilitung�keIlC, in: Management und Qua�tllt. 
NT. 7/8Juli 1997. QUen, t997. S. 46, Sieheduu autb: Sieger, T., Managemenl \'()II Deslinatiooen undTouris· 
mU50TgIInisationen, München, 1997. 
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2. Das Wissen über die Touristen mehren, zentralisieren und umsetzen! 
3. Den regionalwirlschartlichen Stellenwert des Tourismus richtig einschätzen 1 
4. Den Fremdenverkehr auf allen Ebenen polilisch entnechlenl 
5. Kooperation fördern und institutionalisieren!" (Hervorhebungen durch den Ver-

fasser)6 
Christian Blümelhuber sagt: "Wer die Qualität seiner Diestleistungen verbessern 
will, muß radikal umdenken: In einem kundenorientierten Betrieb warten völlig 
neue Aufgaben und Positionen auf Mitarbeiter und Führungskräfte, Erfolgreich 
werden aber nur die sein, die das Prinzip Service voll und ganz verinnerlichen und 
Ieben.,,7 
Der Autor entwickelt dann fünf bcmerkenswerteThesen: 
1. "Kundenorientierung zahlt sich aus. 
2. Die Kundenoricntierung ist verbesserungsfähig. 
3. Qua1i!l1l und Zufriedenheit sind immer subjektiv. Dabei ist nicht entscheidend, 

ob hohe oder niedrige sondern ob die "richtige" Qualität geboten wird. 
4. Falsche Vorstellungen von den Wünschen und Envartungen der Kunden, nicht 

angemessene Leistungsstandards und mangelnde Kommunikation sind die 
Hauptursachen für Unzufriedenheit und schlechte Qualität. 

5. Service ist die Aufgabe ALLER."a 
Heinz Rico Scherrieb zieht kritische Konsequenzen ftlr dieThurismuswissenschaft: 
"Da die Touristikwissenschaft als "ganzheitliche Wissenschaft" nicht existiert, son
dern in den verschiedenen tradierten Wissenschaflszweigen sich lediglich als Spczi
algebiet innerhalb der Fachbereiche profilieren konnte, ist auch der Urlaub als 
"ganzheitlicher Prozess" nie erforscht worden. Die Ausrichtung auf die WUnsche 
und Bedilrfnisse des Kunden in den nUchsten Jahren und die Positionierung des 
Clienting als zentrale Strategie im gesamten Dies!leistungsspeklrum derlburismus
industrie bedarf neuer, auch wissenscha[t\icher Ansätze.,,9 

3. Die Aufgaben der Euroregion Neiße 

Die Euroregion Neiße hat als grenzüberschreilendes Kooperationssystcm den Auf
trag, durch ihre Aktivitäten die LebensqualitUt und AttraktivitlH der Grenzregion 
zwischen den Ländern Deutschland, Polen undTschechien zu verbessern. Duzu ge
hört die Förderung des Tourismus. Zumal es in der Region durch das Wegbrechen 
ganzer Industriezweige einer wirtschaftlichen Kompensation bedarf und diese sich 
z. Zz. nur über den Diensteistungssektor erbringen läßI. Ocr Tourismus schafft 

• Romciß.Strackc, F., Service·Qualitlt ;mTQurismu., GrundsAtze und Gebrauchsanweisung für die touritischc 
Praxis, München, 1995, S. 110 

• 61l1melhuber, C., Auf den Kopf gestellt, in: Thuristik Management, Itefl9, München, 1997, S. 46 
• Ebc:nda, S. 46((, 
• Schemeb, 11. R., Welchen Stellenwert hat das Ctientin,im QuaJitltsmana,ement?, in: Internationale Verein;. 

gun, �nschanliehcr Fremdenverkehrsexperten (A1ES1), Hrsg., Qualitätsmanagement im TouriSJnll$, SI. 
Gallen, 1997,S. 114(. 
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Existenzen und Arbeitspllitze und ist ein Dienst1cistungszweig mit Zukunft. In Saeh· 
sen ist er die WirtschaCtskraft Nr. 1. LO Die Indust.rie- und Handelskammern fordern 
daher völlig zurecht ein gemcinsamesTourismusleitbild für Sachsen. Der deutsche 
Teil der Region muß sich dazu positionieren. Bisher hat eine gewisse "SchlesiertU
melei" dazu geführt, sich als etwas "Besonderes" in Sachscn zu fühlen, was das Er
gebnis brachte, daß der Freistaat auf Distanz gegangen ist. Schlesische Kultur in 
Sachsen zu transportieren wäre vorteilhaft, sich abzusondern aber nicht. Und so 
bringt es nichts, sich mit dem Zugenbrecher ObcrlausitzfNiederschlcsien dar.lUstel
Jen, sondern es wäre angebrachter sich in das sllchsische Konzert mit der ,Sächsi
schen Oberlausitz" einzufügen. Vor allem muß die Region sich als Euroregion in die 
sächsische Tourismuschiene einbringen. 
Die Themen die in der Euroregion Nciße anstehen sind: 
- neue Formen grenzüberschreitende Kooperation, da die Bestehenden politisch 

blockiert sind, 
- eine interregionale Tourismus-Leitbildentwicklung 
- Durchführung von Produktlinien-Analysen, als Basis für einen zu entwickelnden 

Qualitätstourismus nach den Standards der ökonomischen Ergiebigkeit, der öko
logischen Vertretbarkeit und der sozialen Verträglichkeit, 

- die Entwicklung gemeinsamer touristischer Informations- und Leitungssysteme, 
um die Produkte buchbar und zugänglich zu machen. 

Diese mUssen in globuler Betruchtungswcise des gesellschaftlichen Wandels in Euro
pa und mit den neusten Erkenntnissen der lburismuswirtschaft und -wis.�cnschaft 
angegangen werden. 

4. Die Globalisierungsprobleme 

Heule ist die Globalisierung in aller Munde. Oas darf aber nicht zur Ablenkung füh
ren und die Probleme vor der Haustür, die genau im Rahmen der Globalisierung 
entstehen, mUssen gesehen und behandelt werden. 

"Die Globalisicrung der Wirtschaft hat die Internationalisierung der touristischen 
Nachfrage verstärkt. In den letzten Jahren hat infolge der Integration VOll Schwel
len- und Entwicklungsländern in die Weltwirtschaft auch im Tourismus eine immen
se Markterweiterung stattgefunden. Neue Destinationen sind aufgekommen. Sie 
drängen sich auf den Ranglisten des Weltourismus nach vorne. Bereits ist ein tradi
tionelles Tourismusland wie die Schweiz von neuen asiatischen Konkurrenten wie 
Honkong und Singapur überholt worden. Obwohl die einzelnen Weltregionen unter
schiedlich wachsen, da die neuen Destinationen höhereWachstumsraten aufweisen, 
wird dcrGlobalisierungsprozess in Zukunft auch neue Marktpotentiale für die tradi
tionellcn Tourismusländer schaffen. Der Tourismus soll 11111 die Jahrhllndertwende 
zum wichtigsten Wirlschaflszweig der Welt werden. ,,11 

• LandesarbeilSgemeinschafL derStchsiKhen Industrie und Handelskammern. (Hrsg.), ·Iburismus in I)aclw,n, 
SlraIC&icpapier,o.O.,I997,S.l. 

n Keller, l�, Globalisierung und Tourismus, in: Kasper. c.. (I-Irs&.), Jahrbuch der SchweittriKhcnTouri�mus
wirtschafll996/97. SI. Gallen, 1997, S. 119. 
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Thomas Bieger und Pietro ßeritelli beschreiben die Wirkungen der Globalisierung 
auf Destinationen: 
.,Destinationen müssen ... als Unternehmen im internationalen Wettbewerb geführt 
werden. Sie müssen damit auch ihren Wertschöpfungsprozcss in dem Sinne optimie
ren, daß die einzelnen Prozesse an verschiedenen Standorten kostcn- und qualitäts
optimierend marktnah erbracht werden."u 

Die besonderen Bedingungen für die Globalisierung werden wie folgt beschrieben; 

- .,Durch die internationale Konkurenz, verbunden mit den neuen Informations-
technologien, entsteht ein neues, fast vollkommenes Konkurrenzumfeld. Der 
entsprechende Kosten- und Leistungsdruck muß bewältigt werden. 
Um neue internationale Märkte zu erschließen, müssen die Kunden in die Desti
nationen gebracht werden. 
Die Leistungserstellung kann nur hinsichtlich eines Produktionsfaktors (durch 
Beizug ausländischer Arbeitskräfte) internationalisiert werden. Dem stehen in 
den meisten Ländern Restriktionen in Form von Arbeitsmarktregulierungen ent
gegen. 
Der Zwang zu überdurchschnittlichen Renditen erhöht sich mit zunehmender In
tcrnationalisierung, da die Kapitalmobilitäl zunimml. 

- Ein großes Differenzicrungspotential bietet sich aufgrund der emotionalen Naeh
fTagean."ll 

5. Die Tourisrnusförderung in der Euroregion 

Es ist nicht sehr nützlich, ständig wehleidig die Probleme dcsTourismusstandortes 
Deutschland zu beklagen. Es kann mit dem Tourismusstandort Deutschland auch 
nicht so problematisch sein, wenn es möglich ist, touristische Planungen im Ausland 
stattfinden zu lassen (z. B. Karl-May-Park-Projekt in der Obcrlausitz/Niederschlcsi
eo). Über die verschleuderten Expertisen in Millionenhöhe, die in den Schubladen 
von Politik und Verwaltung lagern, wollen wir schon gar nicht mehr reden, obwohl 
hier noch kein Ende abzusehen ist. Die Industrie- und Handelskammern fordern si
cherlich deshalb nicht ohne Grund: .,Mit einer ressortübcrgreifenden Zusammcnar
beit von Politik und Verwaltung können bei Nutzung der Synergieeffekte die finanzi
ellen Mittel für den weiteren Ausbau der Tourismuswirtschaft e[fizienter genutzt 
werden. Konsequenterweise ist eine klare Kompctenzabgrenzung in Politik und Ver
waltung und in den Strukturen derTourismusorganisationcn Voraussetzung (ür de
ren erfolgreiche Abstimmung und Zusammenarbeit." \.( Die geforderte Kooperation 
mit den Tourismuslchrstilhlen an den Hochschulen scheinen Einbahnstraßen zu 
sein. Öffentlich fordert man sie zur Hilfe auf, schließt Koopcrationsverträge und 
Jäßt dann die Zusammenarbeit einfach nicht stattfinden. Viele Unternehmen 

I1 
Bieger, T., BeritelJi, P.. An�nl von Deuinatioftsstratepen an die GIobIIJisieronl: Erfolpfaktoren und 

lIemmniue rot den strategischen Wandel, in: Internationale VereinigUßI w�TlKhar!lichet Fremdcn.-cr
kehrsexpcncn (AlEST), Hrs&-, GIobaJisieronl und1bu.rismus, St. Gallen, 1996, S. �30. 

13 Ebenda, S. 431 . 
.. f:.bo:llda, S. S. 
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schätzen die Hochschulen wegen der Unabhängigkeit und Preisgünstigkeit ihrer Un
tersuchungen. Ich kann mich insgesamt gesehen des Eindrucks nicht entwehrcn, 
wenn es keine europäischen Mittel filr diese Arbeit gäbe, würde in der Euroregion 
Neiße gar nichts geschehen. Das Interreg-II-Programm nach Verteilungskriterien 
des Sächsiehen Staatsministeriums filr Wirtschaft und Arbeit sieht auch gerade 
grenzüberschreitende Aktivitäten vor. 
Die Handlungsfelder und Maßnahmen filr deli Tourismus werden so beschrieben: 
"Attraktive Lundschaften diesseits und jenseits der Grenze und ein vielfältiges kul
turelles Angebot sind ein bedeutendes Potcntial fUr die Entwicklung desTourismus 
und die verschiedensten Freizeit- und Erholungsaktivitälen im Grenzgebiet. Durch 
den Rückgang der Beschäftigten im primären und sekundären Sektor und das da
durch entstandenen Bcschäftigungsdc(jzit stellt derTourismus eine wichtige ahcrna
tive Erwerbsquelle dar. 
Damit der Tourismus jedoch positive Entwicklungsimpulse auslösen kann, ist es er
forderlich, die infrastrukturellen Voraussetzungen zu schaffen und die Regionen 
entsprechend zu vermarkten. Dies gilt insbesondere in Hinblick auf die grenzüber
schreitende Zusammenarbeit, die sich im Tourismusbereich noch im Anfllllgsstadi
um befindet und ausgebaut werden muß. 
Besonders zu unterstützen sind Möglichkeiten des "sanften" Tourismus. Maßnah
men zur Erhaltung bzw. Wiederherstellung der grenzüberschreitenden Lcgensräu
me tragen zur Erhöhung der touristischen Attraktivität bei. 
Zu den Maßnahmen, die über INTERREG 11 gefördert werden sollen, zählen u. 3. 

- Schaffung und Restrukturierung von Kur- und Landschaftsanlagen; 
- Schaffung und Erhaltung regionaltypischcr Fremdenverkehrsanlagen und -ein-

richtungcn (z. B. Freilandmuseum Umgebindehlluser); 
- Schaffung undVernetzung grenzUberschreitenderWandcr-, Radwander- und Was

scrwunderwegnet7.c (Neißc, Obere Sprce); 
- Ausbau deutsch-tschechischer Wander- und Frcizeitgebietc (z. B. Gebiet um den 

Auersberg); 
- Koordinierung und Umsetzung von Schutzmaßnahmen im geplanten Naturpark 

"Wcsterzgebirgc/Vogtland", im sächsisch-böhmischen Erzgebirge und ill der Lau
sitz zur Entwicklung des lburismus (z. B. Biotop- und Landschaftspflegemaß
nahmen); 

- Anschluß an Informations- und Buchung.�ysteme (Info-Sax undTOURßU); 
- Schaffung oder Erhaltung von Freizciteinrichtungen (z. ß. Westpark in Zittau mit 

Drei-Ländcr-Begegnungspunkt an der Mandau, Haus des Gastes mit Musikin
strumentenschauwerkstatt in Klingenlhal, Freizeitpark im Gebiet Forellensehlin
kc Sebnitz, Jugendslilbad Görlitz); 

- grenzüberschreitende Tourismus- und Marketingkollzepte; 
- Koordinierung der gemcinsamen Teilnahme an Messen und Präsentationen; 
- grenzüherschreitender Erfahrungsaustausch zum Fremdenverkehr, z. B. im Be� 

gegnungszcnlrum Marienthai oder in der Bäderakademie Bad Elster hinsichtlich 
Fragen zum Kur- und Bäderwesen unter touristischen Aspekten; 

- Herstellung lind Verbreitung von mehrsprachigcn Informationsmaterialien und 
Werbemittc1n fUr grenzüberschreitende Angebote 
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Schaffung von Dauerarbeitsplälzen durch eine Erhöhung der Übernachtungszahlen 
um 2% und eine Verlängerung der Aufenthaltsdauer um 1,5Tage. Verbesserung der 
Lebensqualität dureh Erhöhung des Angebots an Freizcit- und Erholungsmöglich
kcilen und Verbesserung des Natur und Landschaft für die Entwicklung des Touris
mus. 

Im einzelnen Unterstützungen von ca. 15 Maßnahmen zur Verbesserung der Frem
denverkehrsinfrastruktur und von ca. 5 Maßnahmen zum Ausbau grenzüberschrei
tender Kontakte." (Hervorhebungen durch den Verfasser)l' 

Diescm anspruchsvollen Leistungskatalog folgt ein relativ schmales Ergebnisproto
koll dessen was aus diesem Programm in der Euroregion Neiße umgesetzt worden 
ist: 

- Herausgabe einer Landkarte "Euroregion durch den Euroverlag 
- gemeinsame Seminare zu Fragen der Tourismusenlwicklung, Marketing, Pro-

duktgestaltung u. a. Themen '92/93/94/95/96 
- gemeinsamer Messestand auf der Internationalen Tourismusmesse in Brno '93 

und "Brno GO 92" 
- jährliche Durchführung der GörlitzerTourismusbörse 

Erarbeitung eines grenzüberschreitenden Wanderführers 1994 
- Vorbereitung eines gemeinsamen Übernaehtungsver.leichnisscs 
- Verhandlung zur Eröffnung weiterer touristischer Grenzübergänge im Iser- und 

Riescngebirge" 16 

Hinzu kommen noch 18 geförderte Sportveranstaltungen. 

Es ist nun dringend an der Zeit, sofort darilber nachzudenken, wie grenüberschrei
tende Aktivitäten zu einem nachhaltigen Tourismus führen, der alle Attribute unsc
rer Branche vereint, in die Wege geleitet werden können: 

Ein 10"rislOlIS, der es möglich macht, ökonomisch ergiebig, Cikologisch vertretbar 
und soziul verträglich zum gegenseitigen Nutzen der Quell- und Zielländer und der 
Reisenden und Bercisten tätig zu werden." 

Um dies realisieren zu können bedarf es der ProdukHinieDlmulysc: 

- Oie Produktlinicnallulyse sctzt bei Produkten an und untersucht dabei auch, in
wieweit Produkte ßedür[nisse befriedigen können. 

- Die Produktlinienanalyse untersucht den Lcbenszykllls eines Produkts, der die 
Rohstoffgewinnung, den eigentlichen Herstcllungsprozeß, den Transport und den 
Vertrieb, den Konsum sowie einschließlich die Beseitigung umfaßt. 

- Die Produktlinienanalyse erfaßt die Folgen eines Produktes über seinen jeweili
gen Lcbenszyklus für Natur, Gesellschart und Wirtschaft. 

" Slcllsische$ SlaalSm;niSlcrium ror Wirlsehafl und Arbeit, (1Irsg.). !nterreg 1I·I'rogramm zur Förderung , ... nz
übersdireilender Projeltle mit der Republik Polen und dc:r"ß<:hechischen Republik im FrcistQat SachM:n 1995-

1999, D resden, 1995. S. 19f . 
.. Eurorcgion NeiBc, •. ".0., S. 21. 
" Siebe dazu: Seeler. C., Nachhlltige Regi<:malenlwicklung mit Tourismus: Ergebnissc aus dem Forscbungs

sehwerpunkl des deulsch.sprachigen �Arbe;tskreiscs Freizeit- und Fremdenvcrkehrsgcographie", in: Zeit
schrift fUr Fremdenverkehr 1/1997, SI. Gallen. 1997, S. 19ff. 
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- Die Produktlinienallalyse geht über die Geldebene hinaus, indem auch Aspektc 
berücksichtigt werden, die nicht in Geld(einheiten) bewertbar sind bzw. bewertet 
werden sollen. 

- Die Produklinienanalyse will den notwendigen gesellscha[t]ichen Bewertungs
prozeß nicht durch eigene formalisierte Aggregations- und Bewertungsverfahren 
erset:ten, wie dies etwa bei Umweltverträglichkeitsprüfungen undTechnologicfol
genabschätzungen der Fall ist, sondern sie stellt ihre U ntersuchungsergebnisse be
wußt mehrdimensional dar.,,18 

Die Durchführung der Produktlinienanalyse schafft die Basis für ein dann zu ent
wickelndes Tourismusleitbild in der Euroregion Neiße. 

Hier.lU sollte erneuteineTourismuskonfcrenz veranstaltet werden, um eine gemein
same Grundlage für das Herangehen an ein Leitbild zu verabschieden. Wichtig er
scheinen mir die Ideen des Leiters des EUROTOUR-ZENTRUMS Görlitz, Wolf
gang Michel, des Mentors der GörHtzerTouristikbörse, zur Entwicklung eines Tou
rismusleitbildes in der Euroregion Neiße. 

6. Die Zielsetzung einer erneuten Tourismuskonferenz 
Euroregion Neiße 

"Auf der Grundlage der bisherigen touristischen Zusammenarbeit in der Euroregi
on ergibt sich die dringende Notwendigkeit, die zukünftige touristische Entwicklung 
konzeptionell zu untersetzen. Die Gestaltung des touristischen Produktes Euroregi
on erfordert eine konkret abgestimmte, langfristige AufgabensteIlung für die Part
ner aller drei Länder. 

Insbesondere die naturräumlichen Gegebenheiten der Euroregion Nciße sind touri
stisch außerordentlich attraktiv (Jscr- und Riesengebirge, Zittauer Gebirge und 
Oberlausitzer Bergland, Heide- und Teichlandschaft, Thermalquelle etc.). 

In Verbindung mit den kulturhistorischen Sehenswürdigkeiten (Städte, Burgen, 
Schlösser, Klöster, Volksbauweise ctc.) eingedenk der wechselvollen Gebietsge
schichte und letztlich der aktuellen geopolitischen Situation (verschi.edene Kultu
ren, Sprachen, Lebcnsgewohnheitcn, sorbische Minderheit, Preisniveaus) ergibt 
sich in einem Gebiet von ca. 15.000 km2 ein einzigartiges Potential. Die relative Nä
he zu Prag, Breslau und Dresden für Interessenten aus z. B. Übersee, wirkt weiter
hin begünstigend. 

Die Marktchancen für die touristischen Anbieter werden sich durch eine gemeinsa
me Vermarktug wesentlich erhöheil. Eine gemeinsame Strategie ist einerseits not
wendig für eine Erhöhung der Attraktivität der gesamten Region, schließt aber an
dererseits den Wettbewerb nicht aus. Primär wichtig ist dabei, daß füro. g. "Ansatz" 
eine breite regionale grenzüberschreitende Mehrheit erreicht wird. 

Auf dieser Grundlage muß ein zeitgemäßes "touristisches Leitbild" entwickelt wer
den, das einerseits auf den jeweiligen lokalen bzw. thematischen Stärken beruht, an-

l' Projektgruppe Ökologische Wirtschaft, (Hrsg.), Produktlinienanalyse, Bedürfnisse, Produkte und ihre Fol
gen, Köln, 1987, S. 9f. 
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dererscits den Ausgleich zwischen legitimen Einzel- und gemeinsamen Interessen 
erreicht. Insbesondere bezüglich letztgenanntem stellen sich folgende Aufgaben: 
- konsequente aufeinander abgcstimmte Entwicklung der touristischen Infrastruk

tur, (Grenzübergänge, Wander-, Rad- und Reitwege, Loipen und Skigebiete) vor 
allem, gemäß den naturräumlichen Gegebenheiten in grenzüberschreitcnder Ge
staltung; 

- grenzüberschreitende Wegweisung/Beschilderung einschließlich des Aufstcllens 
von mehrsprachigen Infotafeln; 

- Schaffung grenzüberschreitender Produkte, (Unterbringung in einem Land unter 
Einbeziehung von Programme]ementen aus den weiteren Ländern, eingeschlos
sen abgestimmter kultureller Angebote); 

- gemeinsame allgemeine Vennarklung lind Außcnwerbung, die auf die gesamte 
Region abzielt; dabei kann sich Außenwerbung nicht nur auf deutsche und engli
sche Sprnchversionen zu beschränken; 

- Maßnahmen zur Steigerung der inneren Nachfrage durch Berücksichtigung der 
Lcbensgewohnheiten und Sprachen der Anzusprechenden (Information, Berück
sichtigung von Ferien-/Feicrtagcn, sonstigen relevanten Zeiten, Eß- undTrinkge
wahnheiten); 

- Schaffung von Möglichkeiten grenzüberschreitender Buchungen; 
- internationalen Maßstäben entsprechende Befähigung in derlburismuswirtschaft 

Beschäftigter (Service, Sprachcn)." 19 
Dic politischcn und touristischen Entscheidungsträger wollcn anschcinend nach wie 
vor keine touristische inlerregionale Veranstaltung, da nützen auch beschwörende 
rormulierungen nichts: 
"Eine wichtige Entscheidung war das Bekenntnis ... eine weitere politische Veran
staltung durchzuführen. Dazu sollte federführend durch die Euroregion Neiße und 
seiner Einrichtungen (Eurobüro) eine protokollarische Veranstaltung stattfinden 
mit dem Ziel, die Politiker zur Erarbeitung eines touristisch grenzüberschreitenden 
Leitbildes zu bewegen und damit ausgcwählte Aufgaben und Ziele für eine weitere 
touristischc Entwicklung in der Euroregion Neiße zu sichern. ,,20 

Nunmehr erklärt die "deutsche Seite": "Die Durchführung der Konferenz der Euro
region Neiße hängt im Wesentlichen von dcr Entscheidung der polnischen und tsche
chischell Partner llb.,,21 Diese entschieden dann am 9. September 1997, daß nur eine 
"Fachtagung zur weiteren Entwicklung des Tourismus in der Euroregion Neißc" 
stattfinden soll. 
Damit ist das grenübcrschreitcnde Leitbild vom Tisch und man kann auf national
staatlicher Ebene weitermachen. Angesichts dieser Entwicklung wirken die Erklä
rungen des Sächsischen Ministerpräsidenten Dr. Kurt Biedcnkopffast revolutionär: 

.. Arbcilsmaleri81 Thurisnmskonfcrcnz EUROREGION Neiße IUS Anlaß der 7. TourislikbOne Gödil" '17, 
0.0.,0.1 . 

.. Protokoll zur Bcratllngdcr ArbcitslruppcTourismllsbOne Göd;1>: am 15.4.1997. 
21 I'rolokoll lur Beralung der AG � Tourislikbllrse Görlitt" am 6_8_1997. 
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Neue Ideen braucht die Lausitz 
Kurt Bledenkopf appellierte an Geduld und Phantasie In der Region 

(hm). De. kllnfU,e EU·8eltrlll von ro. 
leIIuod Tschccbloo oe! ... Ilr wlcb" filt 
dlil wimehaftllctH: Enlwicldu"l In der 
Oberlludll. DIese Melnll"l "eltr.1I 
Sachsem Mlnllttrprilldau KIIr1 B/e. 
denkopfwlmnd der CDU ·K1ll11fUr In 
G6rlItt.J<:tU � die Rqion noch elne 
Randl�ce. aber dao ""nnte lIIch .N1lr 
bald Indem-. In W",teurop. hobe es 
Jhnlichc Beisplele ... t.en. ... der Pre
mle. weller. DI� BaUunpzen\tf;n Itrlh. 
len ImnIU mehr In du Umland 1111. 
!hlltten, Ubau und G6tl1U wenleJt 
YOfI der Nibe EU Wroclow (8 ..... 111I) 
".. ........ 

SiedUlkopf Vftl"lprllhle noffnll� Er 
&llube an die Mc� In dcr RtClon. 
Er Wtne. cla! meh"'re In'ltJ\Of'tll kJ>. 
",nlu dlt EnlWtcklunlln der dcu\fCh· 
polnischen Grenm&Jon beobadIltn. 
Aullerdem mll81cn Unternehmen "'. 
wonnen ""'lrdefl. die �d1berKllf1!l· 
lend 1111& werden, betonte er. In Zlttau 
wUrde '" tchon leh. ,ule Andtte le· 
ben, und luch die Idee -. 04r!IU alI 
EUroplllldl sefille Ihm ",hr ",I. Sol· 
che � tollten CCdell ",föfdert 
we.den. Aber auch Nlaky und Weit. 
wlSltr bUdlen lI"1frllllJ: !lIeht Im t.b
Ie� Oun:h dl, Weiterfllhruna: der Sa· 

nlcrun. derehemlll,..., S ... unkohle ... • 
cebaue werden die Gebiete filr eine 
Ink.-onle NacbnUUU", ",rbereilet. 
Bledenkopf appelilene In die Geduld 
du l..Iusll:1er. aber auch In ihN !'ball' 
l"lt. Neue Ideen ... Ien ttfn.&t. IIl1d 
,,",,' 111 allen lk",ldI." d ... IlcUehen 
Lebelll. Du - wlmehdtlicbe Auf· 
tc:hwun8 komme nJehl von MUle ouf 
""''I''n. VW In MoIel xl ein EinlClfall. 
Und luch in Dresden und Lelplta habe 
'" Jah", pauen. bevor m�n IU jett!· 
cer> I!tp:bnlsltn ,Won" xl. Man mOo· 
Ie die I'lstllehen Nlohb .. n all Herau.· 
t0rdcrun3 btz..,it'en. cbnn kOrule mall 
aus der AnnJhetuJll einen srollen QI. 
winn erzleJc:n. I!meul'pn!.b oJdo Sa.h· 
..",. Mlnilluprilldenl ..... dn Ab
lenke,! der Oolförderun, IUI. huße .... 
dcnt IIIIißte .uct. die EU In Briluel 
Ihre Mittel CC1lelter als bI."". eln"'l' 
Rn, um einen wlruchlflllchcn Auf. 
""'........ In der ...... ktuncbwadl ... 
Oberlau.lto ou e.«:lehen. 

Aucb o:Ier wirtschaftspolitische Spre. 
ch.. d.. SPD·Bundempfnolrtlon. 
I!mII Sthwanhold. kam nach eine' 
StlppYWte In der Obr;rlI\UlU. IU dlCKl1l 
I!'lcbnit. De. Bonne. Pollliker hlIlle 
out EInladu ... der �_nleru", 

und I..IncbcblftslClllltun. Saehlen 
GmbH (SUI.. Sach,en) dcn ehemall",n 
Tlp:bIou Olbmdorf baucht. Dodt im 
�KCn"'l' IU HJedenkopf Iltht 
SCh .... 1l1101d wettbowerbtveRclTClldc 
Elemente In der polnltchcn Wtn.mft.. 
KOpfurbruhen beulten ihm die qe
nannten Sodderwiltlthaftnonen. Dnn 
IOIIen Y'I)' allem deu\l:d>c I_ren 
anceJockt werden. Und die Rechou", 
ICbelnl Iu�uceh ... , .siehe Opcl In 
Oberlchleslen.· Ocr SPD·Pol!li�r ver
IrII die Meinw"," da. die Raadlap 
der OherllUll11 n!ehl lu LNIen der 
clnhe:lmllcben Wlru<:hlft &ehen dllrfc. 
Der.baIb wolle er sldI in Bonn daftlr 
elnset.en. daß ml\ Polen Annlhe. 
runpvvtrlJc Icod>Iouen werden, um 
Went>ewerbrvencrrullJClI bil �m 
Eintrlll In die EU scltrillwelse IMu· 
bauen. Auch filr tiM Weiterfiih""" 
der Bergbausanierun. !i.ber d .. Jlhr 
2OCl2 wolle er oJdI elnreuen. denn die 
.�Jehlen E'lebnbR hltten ihn Ud 
beellldruckt. betonie SchWInhold. Um 
dOl VetllAndnb fil. dlo Rq:km 11> Bonn 
ou wecken. 5011leo noo;lI mehr Bunde .. 
politiker _In diele kh6nc Landschaft"" 
elnttLoden "'e�n. Und dlrln _u" 
dch aopr bddc Be ... f$poUtlhreln!J. 

Ich glaube, erst wenn die touristischen Leistungsträger, erkennen, daß ein erfolgrei
ches und nachhaltiges Geschäft in der Zukunft nurin einem zu entwickelnden Euro
tourismus liegt (wie von KASPAR für die Euroregion Bodcnsee beschrieben), kann 
sich etwas verändern. Aber auch beim Konstanzcr (Boden-)Scenachtsfest 1997 
mußten die Besucher in Friedriehshafen (dem gegenüberliegenden Schweizer Ort) 
doppelten Eintritt bezahlen, weil man sich nicht zu cinem gemeinsamen Fest durch
ringen konnte und ein Schweizer Ort am Bodensee wolhe in diesem Sommer keine 
deutschen Gäste mehr aufnehmen, weil es sich "überfüllt" fühlte. Also auch in an
scheinend funktionierenden Euroregionen ergeben sich immer wieder Schwierig
keiten bei grenzüberschreitenden Aktivitäten. Wir sind weit entfernt von einem Eu
ropa der Bürger, die ein Europa "ohne Zäune" (SWOBODA) denken, denn erst 
dann könnten wir sagen: "Die Zukunft der Europäischen Union hängt. . .  nicht allein 
von den Politikern und Verhandlungsdelegationen und auch nicht von den Brüsseler 
Kommissionsbeamten ab. "ll 

Der Tourismus wird sich nur dann zu einem nennenswerten Wirtschaftsfaktor ent
wickeln können, wenn die Gäste der Oberlausitz/Niederschlesien die geographische 

" Itcnscbcl,a.Il.0.,S.176. 
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Nähc zu einmaligen Landschaften wie dem Isar- und Riesengebirge und Städten wic 
Prag und Wroclaw grenzüberschreitend nutzen können. Ein solches Vorhaben ist 
plausibel und dringlich, wenn man bedenkt, daß einige die Region prägende 
Flächendenkmale ohnehin beiderseits der Oder/Neißegrenze liegen. Es bedarf ei
ner freien Tourismuszone, die sich auch in einer "Eropäischen Freihandelszone" 
denken Jassen muß, die immer wieder ins Gespräch gebracht wird. Die Politik der 
"verdeckten Hand" in der Euroregion Neiße läßt aber nicht erkennen, ob die Idee 
realisierbar ist. 

Um auf einer freien Ebene arbeiten zu können, hat sich eine interregionale Projekt
gruppe außerhalb aller Hierarchien gebildet, die allen Widrigkeiten zum Trotz 
Grundlagen für den grenzüberschreitenden Tourismus entwickeln will 

7. Zum Forschungsprojekt "Grenzüberschreitende Tourismusent
wicklung" 

Das Tourismusprojekt "Grenzüberschreitende Tourismusentwicklung in der Euro
region Neiße" wird z. Zt. von drei Hochschullehrern aus lclenia G6ra (MAZURS
KI), Liberec-Usti (POSTOLKA) und Görlitz (OBERSTE-LEHN) mit Hilfe des In
terrcgionalcn Gewerkschaftsrates (IGR) betrieben. Der Interregionale Gewerk
schafIsrat (die erste Gründung in einer Euroregion die über die E\lropäische Union. 
hinausgeht) bot uns eine Arbeitsbasis auf der Grundlage seiner Vereinbarungen, die 
z. ß. die "Koordinicrung des Vorgehens bei der wirtschaftlichen Zusammenarbeit" 
und die "Lösung der Problematik der Beschäftig\lng, der Mobilität der Arbeitneh
merinnen lind Arbeitnehmer,,'3 vorsieht. Die Projektteilnehmer haben sich zu
nächst dic Aufgabe gestellt. eine "Bibliografie" der ihnen z\lgänglichen Literatur zu 
erstellen. Die wichtigsten Materialien sollten dann so aufbereitet werden, daß sie in 
allen drei Landessprachen vorliegen. Der grenzüberschreitcnde Freizeitmarktsollte 
von lIod für alle Länder analysiert werden. Die Jdee ist dann, mit studentischen Pro
jektgruppen zu arbeiten \Illd die Ergebnisse in Wissenschaft, Wirtschaft, Kultur und 
Politik weiterzutransportieren. 

Anschrift des Verfassers: Prof. Dr. Herbert Oberste-Lehn, Hochschule fürTcl.'hnik, Wirtschaft und 
Suzialwcscn, Zittau/Görlitz (FH), StUdiengang Tourismus, Haus G 111, Obermarkt t7, D-02826 
GÖrlit7. 
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